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das Christentum als Opı1um tür das Erde Der Text macht deutlıch, dafß Dıie Grundanlıegen des Dokuments
olk dargestellt, die Flucht der neben dem Bekenntnis den ‚unzäh- tafste die Europäische Okumenische
Christen aus der Weltrt Öördern. lıgen Beweılsen der Liebe, der off- Begegnung In eiıner kurzen Botschaft
Im Dokument der Okumenischen Be- Z  N, die UE Abschlufß desun des Glaubens“ In der christ-
WCRUNG (dıe Einführung In den Lext lıchen Geschichte Europas das Be- Treffens aut dem Erfurter Domplatz
yab 1ın Erfurt der In Neape!l lehrende kenntnıs des Versagens stehen mu{fß verlesen wurde. Diese Botschaft ruft
Dogmatiker Bruno Forte, einer der „Die Kirchen erkennen die allzu die Christen In Luropa dazu auf, sıch
führenden Theologen der Jüngeren menschlichen Wıderstände, die In ih- weıter gegenseıltiges Verständnıiıs
(GGeneratıon In Italıen) werden die Aus- 013  = selbst dem Kommen des (sottes- und Einheit auft dem anzcCn Kon-
AA über Zeichen der Hoffnung un reiches entgegenstanden un: oft noch tinent bemühen, ZU Wohl der
Wıderstände 1m heutigen Europa e1In- heute entgegenstehen, die schmerz- Menschheit in Europa un: der übri-
geleıtet durch theologische UÜberle- volle Geschichte ihrer ITrennungen, SCH Welt arbeiten. Dıie Christen
SUNSCH ZUu Reich (sottes als Reıich die ıdeologıschen und polıtischen Ver- ollten sıch allem wıdersetzen, Wa

dem Reich (sottesdes Vaters, des Sohnes un des Geli- strıckungen, die zuwellen hre räsenz entgegenstehe:
SLES Nıcht LUr dieser theologische In der Welt beeintflufst haben.“ „Mißachtung anderer Konftessionen,
Teıl des Dokuments 1STt sorgträltig gC- Sektierertum, Passıvıtät, Unterwer-
arbeıtet; auch dıe Ausführungen ZUur fung polıtische un: kulturelle
Sıtuation ELuropas un: den Aufga- Botschaft die Christen Systeme, die das Leben der Gemeınn-
ben der Kırche verdienen In ihrer Europas den lihmen“ Dıiıe Anstrengungen tür
Nüchternheit und ıhrer Absage Al PEOS die Einheit der Christen müften 2

blematische Als Gegenwartsaufgaben der Kırchen InVereinfachung Beach- Europa das Dokument den yleich „Gehorsam gegenüber dem
ung ıllen des Herrn und ÜberwindungDienst Aa der Würde des Menschen, der Wiıderstände das KommenIn der Nr 1St ON Christen als der soz1ıalen und wirtschaftlichen (Je-
„Menschen an der renze“ dıe Rede se1nes Reiches“ seiın.rechtigkeıt und Al der Achtung und
„Solidarıisch MIt em gelebten Förderung der Schöpfung. Der Dienst Dıie Botschaft welst auch auf dıe UYO-

Menschsein und gleichzeltig der abso- der Versöhnung Ss@e1 nıcht L ın Bezug hdische ökumenische Versammlung Zzum

luten Priorität der Inıtıative (sottes be- auf die Einheıit Unter gELTENNLCH Chri- Thema „Frıeden ıIn Gerechtigkeit“ hın,
udßt erleben S1IE gepräagt ON der ZUu verstehen, sondern auch als dıe VO der Konferenz Europäischer
Undurchsichtigkeit der Wirklichkeit LDienst Al der Sache des Friedens, der Kırchen und KRat der Europät-
und tief ıIn S$1e hineingetaucht da{s Zusammenarbeıt, der Abrüstung, des schen Bischofskonferenzen getLragen
S1E oft nıcht den Mut haben, diese Al Pfingsten 1989 In ase statttindengegenseltigen Vertrauens untfer den
Wirklichkeit 1M Licht des unvergänglı- Völkern und Natıonen. Der Text wiırd. Ob gelingt, iın Basel ın deutlı-
chen Krıteriums, das Jesus Christus spricht OM Evangelisationsauftrag In ches Zeichen für das gemeinsame Be-
selbst ISt, beurteıulen und sıch Al der weıthın dem Evangelıum enttrem- mühen der Christen ın Europa un

diesem Urteıil Z.u Orientieren.“ Aber deten, säkularısıerten europäıischen Gerechtigkeit un Frieden SELZEN,;
bleıibt abzuwarten. Das Treftfen onvielleicht, das Dokument, sel > Gesellschaft un: ON der Notwendig-

rade dıe Haltung der Demut un: der keıt des Dialogs miıt den Gläubigen Erfurt hat allerdings gezelgt, da{fß die
derer Relıgi1onen SOWIe der Auseılınan- Kooperatıon VO KARIN un Rat derVorläufigkeit, des unaufthörlichen Su-

chens un: des ständıgen Neuanfangs dersetzung mıt den Ideologien un: Europäischen Bischotskonferenzen
dıe des Sauerte1gs, des Salzes der den kulturellen Strömungen. auft einemuWeg 1ISE

Für eine demokratische Zukunft
Chiıle nach dem Referendum
Der politischen Entwicklung In Chıle nach dem für General der Lager: „Hleute 210t 709el Chile 21n zufriedenes UN. e1n
Augusto Pinochet verlorenen Plebiszıt DO Oktober ıst leidendes, und beide stehen nıcht mıteinander In Verbindung.

Es kommt darauf an, diesen Graben aufzufüllen, das LandAr D“O  =, der Verfassung hıs INS Jahr 71990 e1n festgefügter
Rahmen gesetzt; aber dıe tatsachlichen Machtverhältnisse ha- zwieder vereinen“ (Patrıcıo Aylwin, Vorsitzender der
ben sıch mıb dem blaren S1eg der Opposiıtion doch spürbar Christdemokratischen Parteı Chıles, ın Eichholz-Brief 2/88).
verschoben. 7MDie öffentliche Meınung ıst In gefahrlichem Ayus-
ma/ß polarısıert, die Stımmung In der Bevölkerung schwankt Als der General sıch Tag nach dem verlorenen Plebis-
zwischen Erwartung und Ungeduld, Es geht dabei ehr ZITt erstmals 1mM Fernsehen zeıgte, rug wıeder die weılßse
als dıe sıch abzeichnenden Machtkämpfe der Politiker bei- Gala-Unitorm des Heeresoberkommandierenden tür
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dıe eıt des Wahlkampftes hatte Zivilkleidung angelegt. Dies wAare auch ıne AÄAntwort auf die Frage, sıch
Vor dem Bildschirm hatten sıch die Chilenen zZzuerst die der General einem Referendum miıt ungewıssem Ausgang
Augen gerieben ob des ungewohnten Anblıcks; dann überhaupt gestellt habe Pinochet hat ohl nıcht ernsthaft
schıieden sıch die Geilster: IDIG eınen gylaubten dem wohltä- mIıt einem für ihn negatıven Ergebnis gerechnet.
tiıgen Landesvater Chıles, als der sıch präsentierte und
der ıhnen ıne „authentische Demokratıe” , Ruhe, Ord- Um schwieriger ürtten sıch dıe polıtischen Konstella-

tiıonen 1m kommenden Jahr entwıckeln. Terminierung,NUNs un Wohlstand versprach; die anderen ı1elten den
General 1L1LUT tfür verkleidet. Letztere stiımmten beım Ple- Vorbereıtung und Durchführung des Plebiszıts haben

eiınerseılts dıe ungebrochenen Machtansprüche des Präsı-biszıt mıiıt “r  „Neın  9 Iso den einzıgen Kandıdaten DPı-
nochet (rund Prozent), ERSFECHE mi1ıt € (rund 43 denten (nıcht sehr der Streitkräfte insgesamt) sıchtbar

werden lassen. Das Regıme machte aber auch ıne ReıiheProzent).
Das altvertraute Erscheinungsbild des /2)ährıgen Gene- VoO  - politischen Konzessionen (Aufhebung des Ausnahme-

zustands, Rückkehrerlaubnis für die Zwangsexıilıerten,als auf dem Bildschirm sıgnalısıerte der Bevölkerung auft
augenftällige Weıse, da{fß VOTrerst alles oder fast alles beım Fernsehauftritte opposıtioneller Polıitiker), dıe ıhm die

Opposıtion abgerungen un die noch VOTLT einem Jahr nlıe-alten bleıbt Grund ZU  - Beruhigung tür die Anhänger des mand für möglıch gehalten hatte.Regıimes, Anlafß A Unzutriedenheit und Empörung be] Im regıme-ınternen Rıngen den Kandıidaten für dasseınen Gegnern. Gemäfßs der 1980 verabschiedeten Vertas- Plebiszıt un: 1m eigentlichen Wahlkampft zeıgten sıch
SUNg, deren größerer eıl noch nıcht In Krafrt ZESETIZL ISt, Rısse 1mM rechten polıtıschen Spektrum. Pinochet, dieendet dıe SOgENANNLE Phase des Übergangs mMIt dem Streitkräfte un: dıe polıtısche Rechte das keines-1 März 1989 Im (eingetretenen) Fall der Ablehnung des

WCSS mehr deckungsgleiche polıtısche Größen, W as 4U SKandıdaten durch Volksentscheid verlängert sıch dıe wahltaktischen Erwägungen VO allen dreien mühsam ka-Amtszeıt des regıerenden Präsıdenten und der Miılıtär-
Junta um eın Jahr Dreı Monate VOT Ablauf dieser Frist schiert wurde.

General Pinochet trugen persönlicher Ehrgeız und eın MIt
mussen Präsidentschafts- UN Parlamentswahlen abgehalten
werden. dem Alter zunehmendes Sendungsbewufßfstsein durch den

Wahlkampft, verstärkt durch seıne abgrundtiefe Verach-
General Pinochet hat auch nach der Wahlniederlage ke1- Lung für „Politikerfiguren” Sanz allgemeın. Seıne Ziele
181  Z 7 weıtel daran gyelassen, da{fß ungeachtet der Rück- dıe Machterhaltung, inhaltliıch polıtısch die Ver-
trıttsforderungen (der Sozıalıst Rıcardo Lagos: „eıne wirklıchung eıner „geschützten Demokratie“ für Chıle
würdıge Geste, der eın geschlagener General verpflich- nach der Verfassung VO  z 1981 Diese Verfassung, Sagt
VEl IStR) hıs März 1990 1mM Amt leiben wolle Die mıt Or I1a  —_ In Chıiule treffend, se1 ebenso maßgerecht auf Pıno-
en Anstrengungen seIlIt 19/3 aufgebaute moderne staatlı- chet zugeschnitten WwW1€e seıne Uniıtormen. Der General

wırd In Übergangsartikel namentlich als Präsident desche Ordnung „muß aufrechterhalten werden“ Und mIıt
drohendem Unterton fügte hınzu: „Damıt keine tal- Landes ZENANNL; seıne Junta, dıie auch dıe gesetzgebende
schen Hoffnungen entstehen: Chiule wiırd sıch VO nıchts Gewalt ausübt, wırd legalisıert. Auch nach dem verlore-
un: nıemandem daran ındern lassen, auf seinem Weg 11C  —_ Plebiszıt sınd Pinochet der Oberbefehl über das
eıner vollgültigen Demokratie voranzugehen.” Dıie welıte- Heer, die Mitgliedschaft 1m Natıonalen Sıcherheitsrat Je-
I0S  - Schritte des „Übergangs“ selen bereıts unverrückbar weıls für weıtere acht Jahre un: eın SItz 1m Senat auf Le-
testgelegt. benszeıt yarantıert. Entsprechendes galt tür die Oberbe-

fehlshaber der anderen Teılstreitkräfte, der Marıne, der
Luftwaffe un: der Carabıineros.Eıne nıcht eintfache Konstellation
„Geschützt“ werden mIt dieser Verfassung also zualler-

Dies 1St iıne klare Absage dıe Forderungen der Oppo- TSLTE die Inhaber der polıtischen Macht Die Miılıtärs. Dıie
sıt10n nach einem beschleunigten Demokratisierungsprozeß. „Neue Demokratie“ hingegen wırd durch 1ıne Reihe VO

Vorgezogene Wahlen LWa waren ormell ST nach einer Verfassungsartikeln bzw Übergangsbestimmungen VOT

Verfassungsänderung möglıch. Diıe Aussıchten dafür STE- der marxiıstischen Linken gyeschützt, der auf Dauer die p —
hen enkbar schlecht: Verfassungsänderungen können lıtische Legalıtät vorenthalten werden oll Betroffen sınd
D nach einem weıteren VO der Regjerung angeESELZLEN Parteıen oder Bewegungen, die Theorıen des Klassen-
Referendum VO (derzeıt nıcht exıstenten) Kongrefß MmMIt kampfes VErLLELCN,; Gewalt oder „totalıtäre” Regierungs-
Dreifünftelmehrheıit verabschiedet werden. Zur eıt TYTOTF- tormen propagıeren. Unter Berufung auf den ENTISPFE-
tern die chilenıschen Verfassungsrechtler strıttıge Fragen chenden Artıkel verbot das Verfassungsgericht 1985
der Auslegung. die Kommunistische Parte1 Chıiıles und die „Linksre-

volutionäre Bewegung” Mitglieder dieser verbote-Es 1ST überhaupt zweıtelhaft, ob Pinochet der Opposıtion
1ın der kurzen Frıst bıs den Wahlen IN zuLl einem Jahr S  - Parteıen tallen nach Ausführungsgesetzen VO 198/

das Berufsverbot; die jJournalıstische Berichterstat-mehr politischen Spielraum gewährt, als ıhm
scheınt. Kurz VO  — dem Plebiszıt War in kırchlichen W1€e In Lung über solche Bewegungen un hre Anhänger kann

untersagt werden.polıtıschen Kreısen dıie Einschätzung hören: Pinochet
se1 psychologisch nıcht auf iıne Niederlage vorbereıtet. Dıe 1980 in einem stark manıpulatıven Vorgang VO olk
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mıt Zweıdrittelmehrheit ANSCHOMMEN Verfassung stärkt Die Unternehmerschaft StUtzZt das Regıme 1ın erster Linıe
die Kompetenz des Staatspräsiıdenten, der aut acht Jahre SCH seiner neoliberalen Wırtschaftspolitik; ıdeologı1-
gewählt wiırd un: mı1ıt umfangreichen Befugnissen S sche Aftinıtäten Z Junta sınd insgesamt pragmatischen
über dem Parlament ausgestattiet ISeE Verfassungsände- Posiıtionen gewıchen. Die DPerson Pınochet, seın Auftre-
runsecn 1n wesentlichen Punkten WI1Ie der Rolle der ten, seıne geringe Reputatıon 1m Ausland, die das Land
Streitkräfte oder dem Parteienverbot sınd durch dıe Zl außenpolitisch stark isoliert Hat, stoßen iınsbesondere be]l
SAMMENSELIZUNG des Senats und ausdrücklich darauf Z71e- den erfolgreichen Exportunternehmern zunehmend auf
lende Bestimmungen kaum durchsetzbar (Vgl Krum- eserven. Immer häufiger 1St hören, INa  — brauche DPı-
wıede/Nolte, Chile Auf dem Rückweg ZUur Demokratıie?, nochet nıcht, die Privatwirtschaft weıter voranzubrın-

Während sıch Pinochet 1UN erwartungsgemäfß auf SCH
seıne Verfassungstreue beruft, hat sıch bereıts die „Reno-
vacıön Nacıonal“ (Parteı der Natıonalen Erneuerung) als Die Streitkräfte 1m Whıderstreıit mıtine der wichtigsten regımetreuen Grupplerungen nach

sıch selbstdem Plebiszıt datür ausgesprochen, noch VOT 1998 dıe Be-
stımmungen für ine Revısıon der Verfassung ockern. Das chilenische Milıtär, tradıtionell hochangesehen,

SLreENg antıkommuniıstisch, aber ohne eigene polıtische
Das rechte Lager droht Ambitionen, dachte 1973 nıcht daran, dıe polıtısche

Macht auft Dauer sıch zıiehen. Mıiıt dem Putsch SC-auseinanderzuftfallen
SCHh die Regierung Salvador Allendes sollte Chıle VOT dem

Pinochet bıetet sıch die Möglıchkeıt, 1mM nächsten Jahr für Marxısmus9der Staat instiıtutionell gesichert WeTI-

das Präsıdentenamt kandıdıeren als Zivyılıst un: eın den Dıie VO Pinochet un einıgen Rechtsideologen EeNL-

für ihn erfolgreiches Referendum vOorausgeSeLZL, das iıne wickelte Vorstellung, dıe chilenische Polıitik un: Gesell-
Wiederwahl verfassungsrechtlıich ermöglıchen würde Es schaft seıner Herrschaft völlıg umzustrukturieren,
1St zumındest nıcht auszuschließen sollte das kommende „damıt Chiıle nıe wıeder dem Chaos anheimfällt“, machte
Jahr schwere politische Unruhen bringen, die demokrati- sıch In den 15 Jahren seiıner Amtszeıt allentalls das Heer
sche Opposıtion keıine akzeptable Alternatıve biıeten und eıgen; der Luttwatte w1e€e der Marıne lag der mIt 199195N

ın den eiıgenen Reihen keın geeıgneterer Kandıdat prasen- s1ianıschem Eiter tormulıerte Auftrag eher tern. In der
tlert werden da{fß die immerhiın 43 Prozent Ja-Stimmen Frage des Plebiszıts mochten die Oberbetehlshaber die
des Plebiszıts noch eınmal erreicht werden. Dies würde al- Ambitionen Piınochets, auf diese Weıiıse seıne Herrschafrt
lerdings ıne nıcht mehr wahrscheinliche Eınıgung der bıs 199/ auszudehnen, be1 aller Loyalıtät nıcht mittragen;

polıtischen Rechten auf die DPerson Pinochets sS1e lıeßen Präterenzen für einen zıvılen Kandidaten -
VOoOoraussetizen kennen. Als wurde, nomınıerten S1e ihn doch

Unter den Rechtsparteıen, die General Pinochet bisher In allen Waffengattungen, das Heer eingeschlossen, o1bt
stutzten, galt dıe 195 / aus dreı kleineren Parteıen gegrün- heute Miılıtärs, dıe sıch der Legıtimationsprobleme el-
dete Renovacıön Nacıonal dem ehemalıgen Innen- C: 15 Jahre dauernden Miılitärherrschaft bewuft sınd. In
mınıster Serg10 arpa bısher als stärkste Gruppilerung. seltenen un iıntormellen Gesprächen MmMIt der gemäßigten
Flügelkämpfe zwischen Jarpa, der zumiındest Zze1ıtwelse für Opposıtion lagen, WwW1e€e heıßst, dıe Standpunkte weılt 4U 5 -

eınen zıvılen Kandıdaten un damıt Pinochet plä- einander. /7u off:ıziellen Kontakten haben sıch jedoch
dıerte, un dem Pinochet-Berater Jaıme (iuzman hätten auch die aufgeschlosseneren Offtiziere nıcht bereıittinden
einahe A0 paltung der Rechten geführt. Dıie Lra- können. Dıi1e Junta-Miıtglieder un: Oberbetehlshaber VO  a

ditionsreiche Natıionalparteı spaltete sıch VOT dem Rete- Marıne, Luftwaffe un: Carabıneros, Merıno, Matthei und
rendum tatsächlich ın eiınen Si= un: eınen No-Flügel. Sıe Stange, stellen auch nach dem Plebiszıit den VO der Ver-
schlo{fß sıch 1985 dem gemäßigten Oppositionsbündnıs fassung gesteckten Rahmen, der ihnen schliefßlich ine
„Natıonale Übereinkunft“ A versuchte sıch als Miıttler tführende Rolle 1mM natıonalen Leben sıchert, für dıe polıtı-
zwıschen Regierung un: Opposıtion un strebt oftfenbar sche Zukunft Chiles nıcht 1n Frage. Selbst dıe Kräfte 1m
Jetzt das Zıel A ın eınem demokratischen Chıiıle dıe Stim- Mılıtär, dıe einen Rückzug auUusS$S der Polıitik befürworten,
INE  = der Konservatıven auf sıch vereınen. Rückhaltlos gehen davon auUs, da{fß dıe verfassungsmälsige Ordnung
hınter Pinochet steht derzeıt alleın dıe „Avanzada Nacıo- unverändert erhalten bleıbt. Zumindest 1St nıchts Gegen-
nal“ teiliges 4US den Kängen des Mılıtärs bekannt.
Pinochet versteht un die Rechtsparteıen als Stütze Nıcht unterschätzen 1St dıe Furcht der Miılıtärs,
seiner Politik; geschätzt hat s1e n1ıe sonderlıch, WwW1e€e eiıner demokratischen Regierung SChH der zahllosen
Parteıen, früheren Eingeständnıssen zufolge, überhaupt Menschenrechtsverletzungen In den VETSANSCHNCH 15 Jahren
tür entbehrlich un 05 schädlich hält Als die Spannun- Z Rechenschafrt SECZORCN werden. Alle höheren

Dienstgrade der Armee machen iıne zweıjährıge Ausbil-SCH 1m rechten Lager während der Propaganda-Kam-
fur das Plebiszıt offenkundıg wurden, dung beı der Staatssicherheit durch; „Tast jeder steckt

Pinochet kurzerhand ausgerechnet den Innenminiıster “  drın  9 die lapıdare Aussage eınes Bıschofis, der den Be-
Z Wahlkampf-Koordinator der Regımeparteılen. teilıgten das Bewulßfitsein eıner verdienten Scham, den dı-



514 Zeıitgeschehen
rekten Verantwortlichen tür die Brutalıtäten gerechte dem Argument der Regierung ENTIZEBENLrELECN, dıe Christ-
Rıichter wünscht. demokraten selen zerstrıtten, polıtısch ErTNSTIBE-
Das hermetisch abgeschlossene Leben des Miılıtärs 1St der OININEN werden. Der 69jährıge Parteivorsıtzende
Öffnung polıtıscher Horizonte un dem Austausch Aylwın War Senatspräsıdent der Regierung Allende
über den polıtıschen Wıllen des Volkes nıcht gerade tör- und 1St heute das ausgleichende Element iın der Parteı;
erlich. Unter der nachrückenden mılıtärischen (Genera- seın Gegenspieler Gabriel Valdes, der den lIinken Parteıiflü-
t10n hat sıch das Selbstverständnis VO  — „professionals“ el anführt, ware falls sıch die Opposıtion auf eıiınen pCI-
ausgebreıtet, die DUr hre Arbeıt un un: denen der p.. sonalısıerten Wahlkampf und iıne gemeınsame Platttorm
triotische Ehrenkodex der chilenischen Mılıtärtradition verständıgte für die Partei:en lIınks VO der PDC ohl
recht tremd geworden 1ISt Ganz 1mM Gegensatz dazu salalı eher akzeptabel.

iıne Reihe VO abgedankten Offizieren, die hre Än- Die PDC bemührt sıch mıt bısher mälsıgem Erfolg das
sıcht, General| Piınochet schädıge das Ansehen iıhrer Instı- Vertrauen der chilenischen Unternehmerschaft, die ıhr
tutlon, uch öffentlich aussprechen. nıcht zuletzt ıIn Erinnerung die Präsıdent Edu-

ardo Freı begonnene Landreform Iınksrevolutionäre un:

Wıe weıt reicht der Zusammenhalt be1 staatsdırıg1stische Neıigungen nachsagt. Miıt Mißtrauen
beobachtet dıe freıie Wırtschaft W1e€e die ZESAMLE polıtischeder Opposıtion? Rechte auch das Verhältnis zwıschen Christdemokraten
un der Kommunistischen Parteı Chiules. Dıie gewünschteDıie iın der „Natıonalen Übereinkunft“ ZUSAMMENSE-

schlossenen bürgerlichen Opposıtionspartelien änderten klare Abgrenzung AA radıkalen Linken hat 1n der Ge-
schichte der PDC, dıe sıch immer als retormistische undEnde VELIrSANSCHNCH Jahres hre Strategıe, den VO Regıme sozıialfortschrittliche Parte1ı verstand und miıt den Iınkenrundweg abgelehnten Dıalog über öffentlichen Druck, Parteıen ıIn der Gewerkschafts- und StudentenbewegungAktionen des zıvılen Ungehorsams C6 doch noch

zwıngen. Ihre Einschätzungen, das Ende der Dıktatur zusammenarbeıtete, n1ıe gegeben. Eındeutig distanziert
haben sıch die Christdemokraten allerdings VO dendurch iıne Mobilisierung aller opposıtionellen Kräfte be-

schleunigen können, hatte sıch als talsch erwıesen. Das Kommunisten, als diese 1ın der Dıskussion dıe Frage
der Durchsetzung polıtischer Zıele der Dıktatur DC=-Opposıtionellenbündnıis beschlofds, das Regıme mıttels des mä{fß einem Parteibeschlufß VO 1980 keinen Gewaltver-bisher bekämpften Plebiszıts schlagen. zıcht aussprechen wolltenDıie Eınıgung VO höchst unterschiedlichen polıtıschen Heute bemüht sıch die christdemokratische Parteı 1mMGrupplerungen 1mM „Kommando für das Neın”, dıe Mobil-

machung der Bevölkerung für die Eıntragung 1ın die Hınblick auf freie VWahlen, hre Basıs sowohl 1m bürgerlı1-
chen Lager als auch der nıchtkommunistischen Lin-Wahlregister, der Wahlkampf den restriktiven Be-

dingungen, dıe das Regıme DSESELIZL hatte, insbesondere ken verbreıtern. Wenn das gelıngen soll, mu{fß dıe
Parteı hre 1mM Plebiszit gezeıgte Geschlossenheit bewah-dıe gul organısıerte „Begleitung” der staatlıchen Stellen

be] der Durchführung des Plebiszıts, sınd als aufßeror- rCN, interne Reibungsverluste gering halten un: eın DPar-
teıprogramm vorlegen, das dıe ıdeologıische Basıs tür iınedentliche Leıistung der Opposıtion werten Za VO

Miılliıonen Bürgern 1mM wahltfähigen Alter für lateiname- Volksparteı bılden kann Entscheidend für die (Wahl-)
Chancen der Christdemokraten dürfte auch se1n, ob sıchriıkanısche Verhältnisse eın ungemeın hoher Prozentsatz

lıefßen sıch regıstrıeren; der Wahlvorgang verlief sauber; die Mehrheit der sozıalıstischen Grupplerungen (darun-
ter dıe landesweıt legalısıerte Radıkale Parteı, die o7z1alı-der Aufruf der Opposıtion dıe Bevölkerung, Ruhe stische Parte1ı und die Christliche Linke) für eın Links-bewahren un sıch auch nıcht provozıeren lassen, ündnıs oder eın Miıtte-Links-Bündnıs ohne die Kommu-wurde hıs auf wenıge Ausnahmen befolgt un: das Ple- nısten entscheidet.bıszıtSDıie bekanntermaßen untereinander un

iınnerhalb ihrer Parteı:en dısparate Opposıtion Sprang über Wıe alle Parteıen sınd die Christdemokraten dabel, die
während der parteipolıtischen Zwangspause eingetrete-ihren Schatten. S1e einıgte sıch Oß auf eın polıtisches

Rahmenkonzept und tellte eın Wırtschaftsprogramm 11C  e Erstarrungen lIösen un das eıgene Profil wıeder-
zugewınnen, nachdem 1n den etzten Jahren der zıvıle(„soz10ökonomischer Kompromui(”) VOT, das dem lıbera-

lıstıschen Wıirtschaftsmodell der Dıktatur soz1ıale Aufla- Wıderstand das Regıme eın Parteiprogramm —

SCEHZUE Insgesamt 1St die Parteı siıcher gzuL beraten, WENN
SCH macht un: dem Solıdıtät un Realısmus bescheinigt
werden. S1e Jetzt nachdrücklich das Gespräch auch mIıt der Regıe-

rung, den Streitkräften un: den Rechtsparteien sucht. Die
Die TSLE 1mM Aprıl dieses Jahres wıeder völlıg legalısıerte ersten Versuche be] Regierung un Junta nach dem Ok-
Christdemokratische Parteı Chiles hat zweıtellos e1l- tober stießen allerdings auf eısıge Ablehnung. Auswırkun-
NCN yroßen Anteıl Erfolg der Opposıtıion. SI1ıe stellt diıe SCNH auf die Mehrheitsverhältnisse 1m demokratischen
stärkste Parte1ı außerhalb des regımetreuen Parteıen- Parteienspektrum werden auch dıe künftigen Aktıvıtäten
blocks und hat anders als dıe Sozı1alısten hre Basıs- der bewaffneten Extremıistenorganıisationen MIR und
strukturen der Dıktatur nıcht völlig verloren. Dıi1e FPMR Frente Patrıötiıco, Manuel Rodriguez) haben, die
PDC tellte hre parteınternen ıdeologischen und O} das Miılıtärregime ‚.WAar schwächen, aber nıcht zerschla-
nellen Differenzen zurück und konnte wırkungsvoll SCH konnten.
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Prinzıp des divıde eı ımpera die tiefen Gräben offenzuhal-Di1e Kıirche Öffnung und
ten, den die erbitterte polıtısche AuseinandersetzungVersöhnung bemührt
ter un: nach Allende entstehen lef$ Dem stellte dıe

Nıcht unerheblichen Anteıl Ausgang des Plebiszits Kırche in den etzten Jahren auf allen pastoralen Ebenen
dürtten die batholischen Bischöfe Chiules haben nıcht iıne Katechese der Versöhnung Versöhnung
sehr, weıl S$1e implızıt un In einıgen Fällen ausdrücklich Wahrheit VOTaUs, wurde un wırd 1n den (Gemeıln-
un: öffentlich für das „Neın“ Piınochet, eingetreten den gepredigt. Wahr sel; da{fß das polıtische System In
sınd, sondern weıl S1e CNOTINC Anstrengungen IN - Chile Menschen töte, oltere, verhaite, das olk bespit-
INenNn haben, der In 115 Jahren gezielt entpolıitisiıerten evöl- zele un: gängele: „UIn Chile haben die Menschen keine
kerung staatsbürgerliche Erziehung angedeıhen |as- Rechte, allenfalls Erlaubnıisse“ (Bıschof Camus) Wer 1n
SCH „ Wır haben ZUuUerst gelehrt, da{fßs wiıchtıig 1St einem solchen Staat aufwachse, könne keıine staatsbürger-
wählen; dann Ing darum un das WAar noch schwier1- lıche Verantwortung entwıckeln, 1St dıe Sorge der Bı-
SCI das olk lehren, da{fß 198028  — nach seiınem (Gewıissen schöfte. Deshalb ermutıigen s$1e die Famıiılıen, Übergriffe
un: ohne Angst wählen 11 D (Bischof Carlos (Aamus VO der Sıcherheitsorgane bel den Solidarıitätsvikarıaten
Linares). Der Vorsitzende der Bischofskonferenz, Carlos melden, Unrecht bekanntzumachen.
Gonzälez, wıdmete eın eıgenes Hırtenschreiben dem Phä- Mıt dorge beobachtet die Kırche auch die gesellschaftlı-

der Angst, „dıe AA Realıtät Chıiıles gehört . Da{fß che Isolıerung der Streitkräfte, der Jungen Carabıiıneros
die meılsten der dreı Mıllıonen Neuwähler, die nach Um:- ELWA, die hre demonstrierenden Landsleute —

Iragen nıcht 198808  ar Unentschlossenheıt, sondern SENC- menschlagen, un: predigt gerade 1n den Gemeinden der
relles Desinteresse Plebiszıt zeıgten, sıch doch noch ın heimgesuchten Armenvıertel das VO Regıme PIO-
dıe Register eintragen jelßen, 1St zweiıftellos auch eın Ver- pagıerte Feinddenken und für Aussöhnung 1mM olk So
diıenst der Kırche. In mehreren Erklärungen, zuletzt konnte INa  —; iın den etizten Jahren immer häufiger beob-
mıttelbar VOT dem Plebiszıt, annte die Bischofskonte- achten, WwWI1e wehrlose Demonstranten der Mıiılız ın Sprech-
renz die Menschenrechte un die Not der breiten chören zuriefen: Slr gyehört doch unNns, seı1d für, nıcht

die nıcht Wirtschattsauft-Bevölkerungsschicht, das Volk !“ Be1 Gedenkgottesdiensten für die Opfter
schwung teilhat, als Krıterien für das „Ja“ oder „Neıin“ 1m des Regıimes In den Vorstädten VO Santıago wurde für
Plebiszıt Flankıert wurden diese pastoralen Stellungnah- dıe Sicherheitskräfte gyebetet; nıcht selten vergaben Eltern
He  z durch emınent politische Aussagen. So torderte der der meıst Jungen Opfer den Tätern.
Vorsitzende der Bischofskonferenz schon Ende VErSAN- Auch Wirtschaftskurs der Regierung haben die Bischöfe
Nn Jahres freıe Wahlen des Plebiszits un: be- bel aller Anerkennung deutliche Kritik gyeübt. Unter Hın-
zeichnete das Miılıtärregime als unvereinbar mıt der WweIls auf die katholische Soziallehre torderten S1e iıne
christlichen Sozıiallehre. In diesem Sommer plädierten die soz1al gyerechte Verteilung der ewınne. Dıie chilenische
Bischöfe nach Gesprächen mMI1t dem Regıme öffentlich Wıirtschaft erwartel ın diıesem Jahr wieder ıne Zuwachs-
(und vergeblich) für eınen „Konsenskandıidaten“ ate VO mehr als fünf Prozent. Irotz des Aufschwungs
„Politisch Andersdenkende sınd keine Feinde”, erklärten stagnıeren jedoch dıe Realeinkommen. ach Angaben
die Bischöte nach Bekanntwerden des Ergebnisses VO der Wırtschaftskommission für Lateinamerıka 1St

Oktober. Der mı1t dem Plebiszıt begonnene „NECUC Ab- der Anteıl der Chilenen, die In einer Sıtuation der Armut
schnıtt UNMNSGFGT Geschichte 1STt nıcht einfach, dıie berechtig- leben, selt 1969 VO Prozent auf Prozent (S), DG-
ten Erwartungen sınd vielfältig un die Nöte der A rmsten stiegen.
1n uUuNsSsSeTeTr Gesellschaft dringend”. Es mUSsse daher auch
darüber nachgedacht werden, ob nıcht durch einıge Ande- „Nıcht mı1ıt gebeugten Knıen
rungen In der Verfassung den Bedürtfnissen der Menschen verharren“
besser Rechnung werden könnte.
Dıi1e Je nachdem kritische oder ermutigende Begleitung „ Wır dürfen nıcht mıt verschränkten Armen un SC-
des polıtıschen Lebens durch die Kirche 1St LLUT eın Ten el- beugten Knıen verharren, WENN WIr mMIt einemu Wort
nes umtassenden und konsequenten Engagements für die einem triedlicheren Zusammenleben 1ın Chıle beıtragen

können‘, heiflßt In einem Hırtenbriet der Bischofskon-Menschen 1n Chıle, deren Lebenswelt die Diktatur ENL-

scheidend gepräagt hat Was dem Regıme DA Ärgernis terenz Zzu Jahreswechsel 1988 Johannes Paul B: der
sıch nach seıner Rückkehr A4US Chıle 1987 WwW1e€e I1a  — INnwurde, Was Pinochet als ständıges Hereinreden der Kır-

che ın Dıinge, die sS1e nıchts angehen (sollen), bemän- Rom hörte VO  e der chilenischen Kırche stark beeın-
druckt ZeiStE, bestärkte dıe Bischöfe 1n ihrem pastoralengeln pflegt, yeht auf eın ganzheitliches Pastoralkonzept der

chilenischen Kırche zurück, das Wohl un eıl der Men- Engagement, das den politischen Raum der Menschen
schen 1m Auge hat Dıe chilenische Realıtät bestimmte dıe wiıllen nıcht Im Gespräch mMI1t dem Erzbischof
Schwerpunkte des Programms: natıonale Versöhnung, VO  a} Santıago, Kardınal /uan Francısco Fresno, 1mM Sommer
Armut, Menschenrechte, wobe!l dıe besondere Sorge der dieses Jahres 1m Blick auf das bevorstehende Ple-
Kıirche der Jugend oalt. bıszıt: „Sıe dürten die Gelegenheıt für einen triedlichen
Der Wahlkampf tfür das Plebiszıt WAar eın Beıispıel dafür, Übergang eıner echten Demokratıe nıcht verstreichen

lassen“ (Mensayje, Julı 1988, 296) Gabriele BurchardtW1e konsequent das Miılıtärregime versucht, nach dem


